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Christina Schachtner/Angelika Höber (Hrsg.):
Learning Communities. Das Internet als neuer
Lern- und Wissensraum. Frankfurt/New York:
Campus 2008. 352 S., EUR 29,90.
Learning Communities im Internet – das hat ei-
nen Hauch vonWeb 2.0 und auch von Innovation.
Aber man weiß ebenso um die häufige Kurzlebig-
keit der Versuche und die oft mangelnde Fundie-
rung. Insofern darf man gespannt sein, was der
vorliegende umfangreiche Herausgeberband an-
bietet. Er geht zurück auf eine Tagung, die im
Herbst 2006 an der Universität Klagenfurt statt-
fand, mit Referenten aus Wissenschaft und päda-
gogischer Praxis. Gut ein Viertel der 31 Autoren,
einschließlich der Herausgeberinnen, ist an dieser
Universität tätig. Einige weitere Autoren sind
durch Projekte mit ihr verbunden. Wie es im Vor-
wort der Herausgeberinnen heißt, soll der Band
„nach den konkreten Potenzialen des digital ge-
stützten Lernens“ fragen (S. 9). Er soll sie situie-
ren „zwischen den Herausforderungen der Ge-
genwartsgesellschaft und einem Verständnis von
Lernen, Wissen und Bildung, das diesen Heraus-
forderungen antwortet“, und zwar betrachtet in
der „Bedeutung für die Subjekte“ (ebd.).
Eingeleitet wird durch den Beitrag Schacht-
ners zu „Learning Communities – Das Bildungs-
potenzial kollaborativen Lernens im virtuellen
Raum“. Es folgen 23 Beiträge, geordnet nach
fünf Bereichen: (1) theoretische Grundlagen, (2)
kollaboratives und interkulturelles Lehren und
Lernen an der Hochschule, (3) kooperative Lern-
kulturen jenseits etablierter Bildungseinrichtun-
gen, (4) gendersensitive Lernräume und (5) Kol-
laboration online in der Erwachsenenbildung.
Zum Ausblick endet der Band mit zwei Gesprä-
chen, die Schachtner mit Experten zu den The-
men „Zukunft des Lernens“ (Matthias Horx) und
„Media Literacy“ (Susanne Krucsay) führte.
Schachtner stellt im einleitenden Beitrag ihre
wissens- und bildungstheoretischen Überlegun-
gen zu digitalen Lernmedien vor. Daran anknüp-
fend entwickelt sie in diesem Beitrag „Grundli-
nien einer Mediendidaktik für gemeinschaftliches
Lernen in virtuellen Räumen“ (S. 28). Es gehen
u.a. Bezüge zum Pragmatismus und dem aktuel-
len Konstruktivismus ein.
Die Beiträge zu den theoretischen Grundla-
gen werden prominent eröffnet durch Oskar Negt.
Er fragt ohne speziellen Bezug auf digitalisierte
Medien, was Menschen in den Umbrüchen unse-
rer heutigen Welt wissen müssen, damit sie Ori-
entierung finden. Dies mündet in die Formulie-
rung von Kompetenzen, „worin produktives Ler-
nen besteht, das für eine demokratische Gesell-
schaftsordnung unabdingbar ist“ (S. 51).Winfried
Marotzki knüpft sodann, bezogen auf neue digita-
lisierte Medien, anthropologisch am Begriff der
Artikulation an. Dessen Relevanz stellt er exemp-
larisch an Anwendungen des Web 2.0 dar. Wei-
tere Beiträge gelten dem Konzept des lebenslan-
gen Lernens, besonders im Rahmen einer lebens-
begleitenden Erwachsenenbildung (Elke Gruber),
sie befassen sich mit dem Design in der Medien-
kommunikation, unter Betonung von Freiheit,
Ethik und Kritik (Reinhard Komar). Und auf der
Basis von Kommunikationswissenschaft und Or-
ganisationstheorie stellt Franzisca Weder ein Mo-
dell vor, mit dem sie Communities als neue Teile
von Öffentlichkeit fasst.
Der Teil zur Hochschule beginnt mit dem Pro-
jekt eines US-amerikanischen Colleges, das das
Internet in Lehrveranstaltungen zum Aufbau „in-
terkultureller Communities“ (Gary Evans Scud-
der, Jr., S. 109) nutzt. Es sind an ihnen zwei oder
drei Hochschulen aus verschiedenen Nationen be-
teiligt. Wie ein Wiki „in ein formelles Lernvorha-
ben“ (S. 121) einer einzelnen Universität integ-
rierbar ist, untersucht Monika Neumayer in einer
Fallstudie. Andrea Lampe und Claudia Zentgraf
beschreiben eine Online-Übung mit Teletutoren,
bei der die Förderung informationspädagogischer
Kompetenzen imMittelpunkt stand. Thomas Spo-
rer schildert den Versuch, eine informelle „Lern-
gemeinschaft“ (S. 145) von Studierenden, die ein
Internetportal betrieben, in Form eines Seminars
fortzusetzen. Über das „Vorlesungsnetz Chemi-
sche Biologie“ schreiben Jörg A. und Joachim H.
Wendorff. Mehrere deutsche Universitäten betei-
ligten sich in den Jahren 2001 bis 2005 an diesem
Vorlesungsnetz. Exemplarische Möglichkeiten,
online zu lehren, sollten evaluiert werden. Wie
Studierende mittels eines ePortfolios ihre Leistun-
gen in Lehrveranstaltungen selbst einschätzen,
dokumentiert Philipp Mayring.
Der Teil, der die etablierten Bildungseinrich-
tungen überschreitet, beginnt mit einem Gedan-
kenspiel. Wie lassen sich Smartphones für Lehre
und Lernen einsetzen, um z.B. die nötige Verwal-
tung zu erleichtern sowie die Flexibilität kollekti-
ven Lernens (Oana Mitrea)? Karlheinz Benke
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zeigt am Beispiel des Mitglieds einer Virtual
Community, wie dort informelle Beratung bei ei-
ner Lebenskrise stattfinden kann. Mit einem ähn-
lichen virtuellen Jugendforum befassen sich Ale-
xander Brunner und Stefan Kühne: Wie kann ein
solches Forum als Bildungsort inszeniert werden,
ohne dass er ausdrücklich als solcher definiert
ist? Gernot Tscherteu und Christian Langreiter
beschäftigen sich mit Software, die selbstorgani-
sierte Learning Communities unterstützt, indem
sie Netzwerke Beteiligter und den Informations-
fluss visualisiert.
Der Teil über gendersensitive Lernräume be-
zieht sich zuerst auf ein Grundbildungsangebot,
durch das sich un- und angelernte Arbeiterinnen
den Umgang mit Computern angeeignet haben
(Monika Kastner). Vorgestellt wird vor allem die
Sicht der Teilnehmerinnen und Trainerinnen. Ei-
nem Onlinerollenspiel für Mädchen gilt der Bei-
trag von Sabine Zauchner und anderen. Organisa-
tionen aus mehreren Ländern Europas haben bei
diesem Projekt in den Jahren 2004 bis 2006 ko-
operiert, durch das das Interesse für Berufe in
Technik und Naturwissenschaften gefördert wer-
den sollte. Ulrike Schmidt schreibt über Lizzy-
Net, eine bekannte Plattform für Mädchen, die an
deren Erfahrungswelt und Bedürfnissen anknüp-
fen will. Das Besondere ist die Geschlossenheit
und die medienpädagogische Betreuung. Das Ziel
des politischen Empowerments verfolgte eine
Plattform für Frauen im ländlichen Raum, die
Marianne Prenner vorstellt. Es wurde durch Blen-
ded Learning unterstützt und bezieht sich auf die
Dreiheit der Themen Internet, politische Bildung
und Frauen.
Die Beiträge zur Onlinekollaboration in der
Erwachsenenbildung beginnen mit einer Refle-
xion zu Strategien der Kooperation und Konkur-
renz, wenn es um die Leistungserbringung geht
(Gabriele Frankl). DieMitherausgeberin des Ban-
des, Angelika Höber, beschreibt ein in Entwick-
lung befindliches Lernsystem für Facharbeiter ei-
nes bestimmten Betriebs, die als eine Community
of Practice aufgefasst werden. Sodann schreibt
Alexa Pieper über ein Projekt betrieblicher Bil-
dung, das innerhalb eines Blended Learning-
Konzepts auf den einzelnen Lernenden und des-
sen individuellen Bedarf zentriert ist. An dem
Projekt, das von 2005 bis 2007 lief, waren Partner
aus sechs europäischen Ländern beteiligt. Eben-
falls um Blended Learning geht es im letzten Bei-
trag am Beispiel einer Volkshochschule (Chris-
tian Nowak). Es handelt sich darum, wie in Kur-
sen des zweiten Bildungsweges selbstgesteuertes
Lernen ermöglicht werden konnte.
Zusammenfassend lässt sich sagen: Um den
selbst formuliertenAnspruch des Bandes einzulö-
sen, ist die Kürze der Beiträge ein Problem. Ihr
Umfang liegt im Durchschnitt bei knapp zwölf
Seiten. Ausgenommen ist der einleitende Beitrag
Schachtners, der 29 Seiten umfasst. Es bleibt aber
auch dort in Wichtigem bei Skizzen, so gerade
beim Bildungsbegriff sowie bei der Klärung des
Begriffs Learning Community.
In den Beiträgen werden – in je unterschiedli-
cher Mischung und Vollständigkeit – Herausfor-
derungen der Projekte umrissen, Problemstellun-
gen benannt, Konzeptionen vorgestellt, die
Durchführung dargestellt, Erfahrungen wiederge-
geben und Evaluationsergebnisse präsentiert. Das
macht den Band sehr heterogen. Außerdem reicht
die Spanne von Projekten, die erst in der Konzep-
tion sind, über solche, die nur kurzzeitige Erpro-
bungen waren, bis hin zu denen, die mehrere
Jahre liefen und inzwischen abgeschlossen wa-
ren. Es werden nur zu wenigen Projekten empi-
risch stichhaltige Evaluationen vorgelegt; vieles
bleibt der analytischen Reflexion vorbehalten,
auf methodisch und empirisch unsicherer Basis.
Die Vorstellung von Learning Communities
im Internet wird durch die Beiträge weit gedehnt.
Vor allem die konstitutiven Momente der Virtua-
lität und des Zusammenfindens der Lernenden
über das Internet sind zum Teil schwach entwi-
ckelt. So wird z.B. eingeräumt, dass die eigentli-
che Gemeinschaftsbildung durch die Face-to-
Face-Interaktion geschah; die Plattform dagegen
in erster Linie der Publikation von Ergebnissen
nach außen diente.
Es zeigen sich einige der üblichen prakti-
schen Schwierigkeiten, wenn es um wirklich
computervermittelte soziale Netze geht, so zum
Beispiel, die Kontinuität der Community über ei-
nen längeren Zeitraum zu sichern. Selbst wenn
die Plattform bestehen bleibt und aus Sicht der
Beteiligten erfolgreich war, wird der Wechsel
wichtiger Personen zum Problem. Und wenn gar
die aktive Moderation eingestellt wird, kommt
die Kommunikation über die Plattform leicht zum
Erliegen.
Für die Hochschulen lässt sich vermuten,
dass die Einbindung neuer Medien am leichtesten
gelingt, wenn sie sich nicht allzu weit von beste-
henden Lehr-Lern-Formen und organisatorischen
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Strukturen entfernt, so beim Vorlesungsnetz Che-
mische Biologie. Ob man dann allerdings von ei-
ner Learning Community im Internet sprechen
sollte, ist fraglich.
Man muss als Leser mit der Verallgemeine-
rung seiner Eindrücke jedoch vorsichtig umge-
hen. Zu unterschiedlich sind die Projekte, zu
schmal oft die dargestellte Basis – und auch im
Band selbst werden kaum Versuche unternom-
men, projektübergreifende Schlüsse zu ziehen.
Wie schwach selbst die von Schachtner ins
Auge gefasste Perspektive noch ist, zeigt sich an
zweierlei: Zum einen daran, dass nicht einmal de-
ren Bezeichnung ganz sicher ist. So heißt die an-
visierte Mediendidaktik zuerst „pragmatistisch-
interaktionistisch“ (S. 28), kurz darauf „pragma-
tisch-interaktionistisch“ (S. 30). Zum anderen
sind die Ideen, die zu ihrer Umsetzung vorgestellt
werden, „lediglich als Impulse gedacht [...], die
aufgenommen, verändert oder verworfen werden
können“ (S. 33). Höber, als zweite Herausgebe-
rin, beschreitet ebenfalls einen problematischen
Weg, indem sie denAusdruck „Community“ dem
Eindruck einer sozial erwünschten Romantisie-
rung aussetzt. Sie postuliert in ihrem Beitrag die
„Gemeinschaft von Papierfacharbeitern“ eines
Unternehmens, die daran interessiert sei, das Pro-
duktionsziel „noch besser verfolgen zu können“
(S. 295). Höber schreibt dies, obwohl im Beitrag
die Rede ist von Rationalisierungsmaßnahmen,
Kürzungen bei der Besetzung von Schichten,
mangelnden Zeitressourcen und dem Interesse
der Betriebsleitung, mit dem Projekt „die Ver-
breitung von Vorschriften zu automatisieren“
(S. 300).
Den im Vorwort beschworenen Herausforde-
rungen der Gegenwartsgesellschaft wird man mit
Derartigem nicht gerecht, und das Verständnis
von Lernen, Wissen und Bildung, das diesen He-
rausforderungen antworten soll, lässt mit Blick
auf Learning Communities eine wirkliche Über-
zeugungskraft vermissen.
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